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Katja und Felix Bruhin vor einem Schulhaus in Kamerun, das durch ein wetterfestes Haus ersetzt werden konnte (kleines Bild).  Bild zvg

«Wir sind o� der 
einzige Rettungsanker»
Seit zehn Jahren setzen sich Katja und Felix Bruhin mit ihrem Hilfswerk Ashia 
in Kamerun vorwiegend für Kinder der sehr mittellosen Landbevölkerung ein.

von Frieda Suter

Am Anfang stand für das 
Ehepaar Bruhin eine 
 Reise als «gewöhnliche» 
Touristen ins Zentral-
afrikanische  Kamerun. 

Sie besuchten einen Schweizer Freund, 
der sich verpflichtet hatte, fünf Jahre 
in Kamerun Lehrlinge in der Druck-
branche auszubilden. Mit einem ein-
heimischen Fahrer erkundeten sie 
das Land. Sie erlebten gastfreund-
liche  Leute und sahen unglaublich 
 grosse  Armut. Davon erzählten sie 
 später in der Schweiz ihren Fami-
lien in Galgenen und Freienbach und 
 Freunden.

Ein Brief von einer  Ordensschwester, 
die aufzählte, was sie mit den von 
 Bruhins 100 gespendeten Franken 
 alles bewirken konnte, löste eine 
zweite  Reise aus und den Willen, im 

Rahmen des Möglichen weiter zu hel-
fen. Das selbstständig in der grafischen 
Branche tätige Ehepaar nannte sein 
«Kind» Ashia und begann Spenden zu 
sammeln und Projekte zu planen.

Inzwischen beansprucht das längst 
zur Herzenssache gewordene Lebens-
werk beinahe die komplette Freizeit 
von Katja Bruhin. «Je mehr Leute 
wir in Kamerun kennen, umso mehr 
 Anfragen um Hilfe erreichen uns. Und 
unser Versprechen an alle Spender ist 
ja, dass jeder Franken sinnvoll vor Ort 
eingesetzt wird», erzählt Katja Bruhin. 
Das erfordert regelmässige Besuche 
vor Ort und eine lückenlose Dokumen-
tation der Projekte.

Schon elf Schulhäuser
Am Anfang wurden vor allem Schul-
materialien und weitere dringend be-
nötigte Sachspenden nach Kamerun 
gebracht und direkt an Bedür�ige 

verteilt. Da jedoch die Zollkosten 
für die Container Teil des  korrupten 
 Systems sind, konzentrieren sich 
 Bruhins nun in erster Linie darauf, 
das ihnen anvertraute Geld wirkungs-
voll einzusetzen. In den vergangenen 
Jahren wurden elf Schulhäuser mit je 
zwei Unterrichtsräumen und Toiletten 
gebaut, fünf weitere sind derzeit im 
Au�au.

Das bisher grösste Projekt wird der 
vor Kurzem gestartete Bau eines zwei-
stöckigen Spitalgebäudes. Mit Paten-
scha�en für einzelne Kinder kann 
das Überleben ganzer Familien oder 
Gemein scha�en gesichert werden. 
Denn viele können nicht einmal zwei 
Franken Schulgeld pro Kind und Jahr 
selber au�ringen.

Die grosse Armut wirkt sich durch 
einseitige Ernährung mit praktisch 
ausschliesslich Manjokbrei auch auf 
die Gesundheit der Kinder aus. Viele 

haben Rachitis und dadurch Defor-
mationen an den Beinen. Dank Ashia 
konnten bereits mehr als 300 Kinder 
operiert werden.

Für eine Brücke reicht es nicht
Durch die Vernetzung mit Ordens-
schwestern und anderen Vertrauens-
personen verbessern die Hilfestel-
lungen von Ashia die Lebensqualität 
grundlegend. «Wir geben nur Geld für 
Projekte, die dringend nötig sind und 
an Orten, wo Anstrengungen für Ver-
besserungen bestehen», erklärt Katja 
Bruhin. Sie musste im Lauf der Zeit 
auch lernen Nein zu sagen. «Wenn es 
um eine Brücke geht, reichen  unsere 
Mittel beim besten Willen nicht aus. 
Und doch sind wir meistens der 
 einzige Rettungsanker», sagt sie.

Dass Katja und Felix Bruhin weit 
mehr als den sprichwörtlichen einen 
Tropfen auf einen heissen Stein nach 
Kamerun gebracht haben, zeigt ein 
Blick auf ihre Website: Nach zehn 
Jahren findet man darauf zahlreiche 
 grosse und kleine Projekte, Geschich-
ten von Kindern, denen geholfen wird 
und Erlebnisse von den Reisen. Es ist 
für die beiden Ehrensache, dass sie 
sämtliche Kosten für ihre Reisen nach 
Kamerun und den administrativen 
Aufwand selber tragen.

Leben und Hoffnung

Die Non-Profit-Organisation 
Ashia von Katja und Felix 
Bruhin aus Unteriberg hilft vor 
allem notleidenden Kindern 
in Kamerun. Der Name des 
Hilfswerks bedeutet «Leben und 
Hoffnung». Informationen gibt 
es unter www.ashia.ch; Katja & 
Felix Bruhin, Paradiesli 42, 8842 
Unteriberg, Spendenkonto: 
CH67 0873 1002 3930 0200 2. 
Kamerun hat um 23 Millionen 
Einwohner und ist seit 1960 
unabhängig. Fast 70 Prozent 
der Bevölkerung sind Christen, 
die durchschnittliche Lebens-
erwartung liegt bei 51 Jahren. (fs)

150 Jahre 
Menschlichkeit: 
Jubiläum für SRK
Im Rahmen des 150-Jahr-Jubiläums 
organi sierten das Schwyzer  Rote Kreuz 
und die Samaritervereine im  Kanton 
Schwyz im Oktober 150  Besuche unter 
dem Motto «Gemeinsam mehr Mensch-
lichkeit». Die Begegnungen lösten gros-
se Freude aus, und anlässlich der Be-
suche gabs vieles von heute, doch vor 
 allem von früher zu berichten.

Das Jubiläumsjahr des Schweize-
rischen Roten Kreuzes solle ein Jahr 
der Menschlichkeit sein, erklärte SRK-
Präsidentin Annemarie Huber-Hotz in 
ihrer Rede auf dem Bundesplatz im 
April 2016. Das Motto Menschlichkeit 
wurde auch im Kanton Schwyz auf-
genommen und daraus entstand die 
Aktion der Besuche. Die zwei Rotkreuz-
Organisationen setzten sich zum Ziel, 
150 Menschen persönlich zu tre¥en, 
mit ihnen einen Ka¥ee zu trinken, zu 
plaudern und ein von den kantona-
len HELP-Samariterjugendgruppen ge-
staltetes Geschenk zu überreichen. Die 
Besuche wurden im Oktober durch 
Freiwillige der Samaritervereine, aber 
auch durch Freiwillige des SRK Besuch- 
und Begleitdienstes und des Rotkreuz-
Notrufes durchgeführt.

Kurzweilige Zeit
Die Begegnungen mit den  besuchten 
Personen waren alle herzlich. Es war 
auch eine passende Gelegenheit, 
enga gierte Samariter-Mitglieder aus 
 früheren Tagen zu besuchen. Alte und 
neue Begebenheiten wurden rege aus-
getauscht.

Im Kanton Schwyz wurden über 
160 Personen besucht. Die beiden Rot-
kreuz-Organisationen können ein sehr 
positives Fazit ziehen. Die  Freude war 
gross und viele spannende Geschich-
ten über das Leben heute und früher 
wurden erzählt. Jede Zeit habe sein 
Gutes und man wolle nichts davon 
missen, war eine wiederholte Aus sage, 
aber auch, dass jeder selber seines 
 Glückes Schmied sei. In den interessan-
ten Gesprächen kamen noch viele An-
gebote zutage wie zum Beispiel: Ent-
lastungsdienst SRK, Notruf und Fahr-
dienst des Roten Kreuzes.

In einer Welt, die immer hektischer 
wird, gehen Gemeinscha� und der per-
sönliche Austausch manchmal unter. 
Umso wichtiger ist, dass das Motto «Ge-
meinsam mehr Menschlichkeit» auch 
in Zukun� weiter geführt wird. (eing)

Unser liebster Schatz, Ehemann, Vater, Schwiegervater, Grossvater Phajo, 
Bruder, Onkel und Götti

Rolf Fink
9. Oktober 1942 – 20. November 2016

ist nach einem erfüllten und glücklichen Leben nach kurzer schwerer Krankheit
friedlich eingeschlafen. Wir sind zutiefst traurig und vermissen seine wunderbare 
Art, seine Fürsorge, seine Herzlichkeit und seine Lebensfreude. Wir danken ihm
für das reichhaltige Leben, das wir mit ihm teilen durften. Seine Liebe und  
Inspiration werden wir in unseren Herzen weitertragen.

In tiefer Trauer:
Béatrice Fink-Flückiger
Thomas & Diana Fink-Marcon
   mit Davide, Peter und Paul
Andi & Claudia Fink
   mit Aurelia
Ueli & Rachel Fink
   mit Max, Ruby, Joy und Lisa
Rose-Marie & Adriano Selmi-Fink

Die Abschiedsfeier hat im engen Familien- und Freundeskreis stattgefunden.

Beim Wunsch etwas zu spenden, gedenke man Beat Richner, Kantha Bopha
Foundation, Kambodscha (IBAN CH60 0070 0111 3000 4581 4).

Traueradresse: Béatrice Fink, Churerstrasse 79, 8808 Pfäffikon SZ

Die Tränen alle, die wir weinen,
Du siehst sie nicht, nicht unseren Schmerz.
Was wir an dir verloren haben,
das allein weiss nur unser Herz.




